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Dass zahlreiche oberirdische
Parkplätze in derThuner Innen­
stadt aufgehoben wurden, führt
zu einerAbwanderung derKund­
schaft in die umliegenden Ein­
kaufszentren und Gemeinden –
davon sind die drei Stadtratsmit­
glieder der FDP überzeugt. Das
geht aus einer Interpellation her­
vor, in welcher etwa die Frage
nach einem flexiblen Tarifsys­
tem in den Thuner Parkhäusern
aufgeworfen wird. Der Gemein­
deratweist in seinerAntwort da­
rauf hin, dass ein Grossteil der
Leute das Parkhaus für die Dau­
er von einer bis zwei Stunden
nutze – «sollten hier die ange­
sprochenen attraktiveren Park­
tarife angewandtwerden, bricht
ein beträchtlicher Teil der Ein­
nahmenweg».DieWettbewerbs­
stellung der Innenstadtgeschäf­
te solle nicht durch billigere
Parkgebühren verbessert wer­
den.Vielmehr sollten allzu unter­
schiedliche Voraussetzungen
vermieden werden, indem die
Parkplatzbewirtschaftung regio­
nal angeglichen wird. «Thun
unterstützt eine entsprechende
Initiative des Entwicklungs­
raums Thun», schreibt der Ge­
meinderat weiter. Zur Erinne­
rung: Im März 2017 hatte die
StadtThun beimVerein Entwick­
lungsraum Thun (ERT) mit 40
Mitgliedsgemeinden beantragt,
dass ein Planungsinstrument für
die Bewirtschaftung der Park­
plätze in der Agglomeration er­
arbeitet wird. Es stellt sich die
Frage:Wo stehen diese Arbeiten
heute?

Grosse Unterschiede
bei den Tarifen
Niklaus Röthlisberger (SVP), Prä­
sident des ERTund derGemein­
de Heimberg, verweist auf den
Schlussbericht zur Parkplatz­
bewirtschaftungAgglomeration
Thun, der seit kurzem vorliegt.
Das Fazit: Der ERT spricht sich
für eine Vereinheitlichung zwi­
schen den Gemeinden aus –

«nicht als Pflicht, sondern als
Empfehlung», führt Röthlisber­
ger aus. So bleibe die Gemeinde­
autonomie gewahrt. Der Bericht
zeigt auf, dass die Unterschiede
derzeit beträchtlich sind.Die Ta­
rifgestaltung der gemeindeeige­
nen Parkplätze reicht von gar
keinen Gebühren in Heimberg
bis zu maximal 4 Franken pro
Stunde in Thun (vgl. Grafik). In
der Stadt Thun ist festgelegt,
dass sämtliche Gemeindepark­
plätze während 24 Stunden an
365 Tagen bewirtschaftet wer­
den. Auch Uetendorf kennt eine
generelle Gebührenpflicht auf
gemeindeeigenen Parkplätzen.
Die Reglemente vonHilterfingen,
Oberhofen, Spiez und Steffisburg
sehen vor, dass die öffentlichen
Parkplätze bewirtschaftet wer­
den können – abernichtmüssen.
Heimberg kennt bis jetzt ledig­
lich eine Bewilligungspflicht für
nächtliches Parkieren auf öffent­
lichem Grund. Keine Parkplatz­
bewirtschaftung gibt es zudem
in Uttigen,Thierachern und Sef­
tigen. Sehr heterogen sind auch
die Regelungen bei Einkaufszen­
tren. Einige Beispiele: In Thun
kostet das Parkieren im Ober­
land- und Panorama-Center der
Migroswie im Strättligen-Markt
von Coop 1 Franken – ohneMög­
lichkeit der Rückerstattung. Bei
den Lidl-Läden an der Mittleren
Strasse und imGwatt gibt es kei­

ne Gebühren. Bewirtschaftet ist
hingegen der Lidl in Spiez –
ebenso wie Migros Terminus,
Lötschberg-Coop und Beo-Cen­
ter. In Steffisburg und Hilterfin­
gen sind die Plätze bei denGross­
verteilern teils kostenpflichtig,
teils nicht. In Heimberg fallen
heute keine Gebühren an.

Was der ERT den Gemeinden
genau empfiehlt
Der Schlussbericht des Entwick­
lungsraums Thun listet diverse
Argumente für flächendeckende
Parkplatzgebühren auf. So heisst
es etwa: «Keine oder eine zu tief
angelegte Bewirtschaftung för­
dert das Fremd-Langzeitparkie­
ren.» Mit Gebühren würden zu­
dem Ausweichbewegungen und
Suchverkehr innerhalb der und
zwischen den einzelnenGemein­
den reduziert. «Dies führt insge­
samt zu einerVerkehrsreduktion
und Reduzierung desAnteils des
motorisierten Individualver­
kehrs am Gesamtverkehr.» Er­
wähntwird auch der Sicherheits­
aspekt,wenn etwa dank einheit­
lichenGebühren derSuchverkehr
in Quartieren wegfällt. Eine ko­
operative Planung mit den De­
tailhändlern und deren Gleich­
behandlung könne dasVerständ­
nis und die Akzeptanz einer
Parkplatzbewirtschaftung för­
dern.Und: «Die Gemeinden soll­
ten als gutes Beispiel vorangehen
und die öffentlichenwie gemein­
deeigenen Parkplätze bewirt­
schaften.» Im Berichtwird emp­
fohlen, ein Parkplatzreglement
zu erlassen, wo dies noch nicht
geschehen ist. Zudem sollten
Parkplätze mit Parkscheiben­
pflicht in solche mit Gebühren
umgewandelt werden. Und
schliesslich sollten generelleVor­
gaben in Zonenplänen und Bau­
reglementen festgesetztwerden.

Laut Niklaus Röthlisberger
liegt der Ball nun bei den Ge­
meinden: «Wir nehmen zur
Kenntnis,was diesemachen. Sel­
ber aktivwird der ERT in Sachen
einheitliche Parkplatzbewirt­
schaftung nicht mehr.»

Keine Pflicht – aber Empfehlung an
Gemeinden, die Preise anzugleichen
Region Thun Der Schlussbericht des Entwicklungsraums Thun zur Parkplatzbewirtschaftung steht. Er empfiehlt:
flächendeckend Gebühren einführen, die Preise angleichen. Eine Pflicht gibt es aber für die Gemeinden nicht.

Eine Parkuhr an der Seestrasse in Thun. In der Stadt werden sämtliche Gemeindeparkplätze während 24 Stunden an 365 Tagen bewirtschaftet. Foto: Michael Gurtner

«Wir nehmen
zur Kenntnis,
was die Gemeinden
machen. Selber
aktiv wird der
ERT nichtmehr.»

Niklaus Röthlisberger
Präsident Entwicklungsraum Thun
(ERT)

Thun ist zufrieden, in Heimberg tut sich was

Konkret angestossen hat die
aktuelle Diskussion um einheitli-
che Parkgebühren im Verein
Entwicklungsraum Thun (ERT) die
Stadt Thun (vgl. Haupttext). Ist der
Gemeinderat zufrieden mit dem
Schlussbericht? Von einem
«fundierten und guten Bericht»
spricht Andrea de Meuron (Grüne),
Vorsteherin der Direktion Finanzen
Ressourcen Umwelt und ERT-Ge-
schäftsleitungsmitglied. Würden
die Empfehlungen umgesetzt,
könne unnötiger Suchverkehr
vermieden werden. Jede Gemein-
de sei selber verantwortlich – Thun
gehe mit dem entsprechenden
Reglement voran. De Meuron ist
überzeugt, dass der Mehrwert
einer einheitlichen Bewirtschaf-
tung und die damit verbundene
Gleichbehandlung des Detailhan-
dels und der Grossverteiler in allen
Gemeinden erkannt werde: «Es gilt
gemeinsam eine regionale Lösung
zu suchen. Das ist in unser aller
Interesse. Denn der Verkehr kennt
keine Gemeindegrenzen.» Die
Tarife sollten abgestimmt und
harmonisiert werden, damit der
Verkehr gelenkt und Stau reduziert
werden könne. Und: Die Digitalisie-
rung biete Chancen für regionale

Lösungen – etwamit Parkleitsyste-
men, einem Verkehrsmanagement
und Parkierungs-Apps. In Thun
strebe der Gemeinderat mittelfristig
eine flächendeckende Parkplatzbe-
wirtschaftung der öffentlich zu-
gänglichen Parkierungsanlagen an.
Denn: «Für die Leute ist es nicht
verständlich, dass das Parkieren
bei einigen Grossverteilern kostet,
bei anderen nicht.»

Der Extremfall unter den gros-
sen Gemeinden in der Region Thun
ist Heimberg: Eine Parkplatzbewirt-
schaftung gibt es dort derzeit nicht.
Das dürfte sich aber bald ändern:
Im genehmigten neuen Verkehrs-
richtplan ist die Einführung der
Parkplatzbewirtschaftung enthal-
ten. Gemeindepräsident Niklaus
Röthlisberger (SVP) sagt: «Das ist
ein grösseres Projekt für die
Gemeinde – und eines der nächs-
ten Ziele bei der Umsetzung des
Richtplans.» In den nächsten zwei
Jahren soll die Bewirtschaftung
eingeführt werden. Noch ist unklar,
wie sie genau aussehen wird: «Es
braucht eine umfassende Analyse,
was das Beste für die Gemeinde
ist», sagt Röthlisberger. Es gebe
diverseMöglichkeiten, etwamit Ge-
bühren oder blauen Zonen. (mik)

Parkgebühren der Gemeinden in Thun und der Region
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Gemeinde Parkgebühren Parkkarte Bemerkungen
in Fr./Stunde in Fr./Monat
min. max. min. max.

Thun 1.50 4.– 60.– 100.– Gebühren richten sich
unter anderem nach Kosten
und Lage der Parkplätze

Steffisburg –.50 2.– 30.– 150.– Erste ½-Stunde kann
gratis sein

Spiez –.50 2.– 20.–/ 80.–/ Unterschiedliche
100.– 200.– Parkkartentarife für blaue

Zone und Parkhaus
Heimberg – – 30.– 70.–
Uetendorf –.40 –.80 37.50 50.–
Hilterfingen –.50 2.– 30.– 60.–
Oberhofen –.00 2.– 30.–/ 50.–/ Unterschiedliche

80.– 120.– Parkkartentarife für blaue
Zone und Parkhaus

Thun AmSamstagnachmittag ist
in der Guntelsey der traditionel­
le Schlussmatch des Oberländi­
schen Matchschützenverbands
(OMSV) ausgetragenworden.Die
konstanten Wetterverhältnisse
kamen den Schützen entgegen.
«Alle Matchschützen sind daher
mit ihren geschossenen Resulta­
ten zufrieden und können sich
ruhigen Gewissens in die wohl
verdiente Winterpause zurück­
ziehen», schreibt der OMSV in
einer Mitteilung.

Da im Herbst bei vielen Ver­
einen der eigene Ausschiesset
stattfinde, sei die Teilnehmer­
zahl etwas gering ausgefallen.An
der Rangverkündigung wurden
noch einmal «einige hervorra­
gende Resultate unserer Match­
schützen von diesem Jahr» er­
wähnt. In der Saison 2020 wird
das Eidgenössische Schützenfest
in Luzern das Highlight darstel­
len.Wie üblich offerierte derVer­
band nach dem Schlussmatch
einen kleinen Imbiss. (mgt)

Matchschützen
beendeten Saison

Bereits in den frühen Morgen­
stunden reisten 30 Käserinnen
und Käser aus den umliegenden
Regionen in die Innenstadt nach
Thun, um ihre Marktstände mit
viel Liebe und ihren besten Kä­
sekreationen einzurichten. Von
8 bis 17 Uhr kamen dann «ge­
schätzte 8000 Besucher» an die
achteAusgabe des Käsefests,wie
der Trägerverein Cheese-Festi­
val gesternmitteilte. Interessier­
te konnten amAnlass 297 regio­
nale Käsespezialitäten degustie­
ren und kaufen. «Jeder Käse
stand für unverfälschtes Käse­
handwerk, kulinarische Experi­
mentierfreude und kompromiss­
lose Qualität», heisst es in der
Mitteilung weiter. Als Gegenpol
zur globalisierten Food-Indus­
trie gehe es beim Fest bewusst
um den Bezug zum Lebensmit­
tel, den Bedacht auf regionale
Herkunft und die Wahrung tra­
ditioneller Herstellung.

Rückkehr zumRegionalen
Nebst demKäsemarktwurde den
Besucherinnen und Besuchern
auch ein Rahmenprogramm ge­
boten. Bei der Schaukäsereiwur­
de das Käsereihandwerk gezeigt,
wobei einige Zaungäste bei der
Käseherstellungmithelfen durf­
ten. Beim Melkwettbewerb gab
es Sofortpreise zu gewinnen.
Und wer eine Pause brauchte,
stärkte sich in der Festwirtschaft
zumBeispiel bei einemChäsbrä­
telmitWeisswein.AmGästeapé­
ro begrüssteMartin Rüegsegger,
Vorstandsmitglied des Träger­
vereins, unter anderemStadtprä­
sident Raphael Lanz.

Am Ende freuten sich die Kä­
serinnen und Käser ebenso wie
dieVeranstalter über ein «weite­
res erfolgreiches Käsefest».
Franz Schwegler, Präsident von
Cheese-Festival, bilanzierte: «Es
ist unglaublich erfreulich zu se­
hen,wie immermehr Leutewie­
der zu regionalen Lebensmitteln
zurückkehren und bewusstWert
auf traditionelles und qualitati­
ves Handwerk legen. So beim
Käse, aber auch bei anderenNah­
rungs- und Genussmitteln.» (pd)

8000 Besucher
zu Gast am
achten Käsefest
Thun Die fast 300 Käsekrea-
tionen am achten Käsefest
lockten am Samstag rund
8000 Interessierte in die
Innenstadt.
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